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Deutschs rachigen Leserinnen und Lesern 1ST der 1944 vgeborene Massımo (l ac-
c1ları vıiel eicht noch als Bürgermeıister VOo Venedig ekannt. Der Protessor für
philosophische Asthetik regıerte die Lagunenmetropole VO 1993 bıs 2000 und
nochmals Vo 2005 bis 2010 Das umfangreiche wissenschafttliche Schaffen des 1
Feuilleton der FAZ einmal als „kauzıger Lagunendenker“ apostrophierten (lacc1arı
1sSt. dagegen uch weıtgehend tehlender Übersetzungen se1iner zentralen
Werke 1 deutschen Sprachraum bisher kaum rezıplert worden. Nachdem bereits
2016 Isabella Guanzınıs vergleichende Studie (Cacc1ları und Hans Urs Vo Bal-
thasar In deutscher Übersetzung erschienen WAal, hat 1L Gianluca De Candıa Aie

austührliche wissenschafttliche Monographie In deutscher Sprache vorgelegt,
Aie dAas Denken (lacc1arıs systematisch erschließen möchte. 2017 wurde 61 als Habi-
litationsschritt der Westtälischen Wilhelms-Universität Munster AUNSCHOININECL.

Nach einer kurzen Einleitung ZUr Methodik der Untersuchung (17-3 widmet
siıch ıhr umfangreicher ersier Teil 33—199) eiınem Durchgang durch (lacc1arıs Maupt-
werke. Der trühe, 1976 erschienene ESSay „Krıisıs” markıere den Begıinn selner krıt1-
schen Auseinandersetzung mMit einem In der Tradition des Idealismus beheimateten
Vernunftbegriff. Ausgehend VOoO diesem ESSay stellt der erft. (lacc1larıs Beschäftigung
m1L alternatıven phiılosophischen Entwürten des 19 und 20. Jahrhunderts dar, wobel
eın besonderer Schwerpunkt auf der Analyse jüdiısch gepragter Denker w1e Ludwig
Wiıttgenstein und Franz Rosenzweıig liegt. Im entrum des erstien Teils steht Adann
Aie Auseinandersetzung m1t den VOo ert. als Trilogie der Trıptychon verstandenen
Werken Dell’Inizio, Della COA ultıma und Labirinto fılosofico, die zwıischen 1990 und
2014 erschienen sind Alle dre Werke selen VO eiınem Pathos des absoluten Anfangs
gepragt, Aas S1e In protologischer und eschatologischer Perspektive SOWI1e In Niähe
und Abgrenzung unterschiedlichen Philosophen w1e den Neuplatonikern,
Aristoteles, Kant, Hegel und Schelling, 1ber auch theologischen Denkfiguren
w1e der Wesensgleichheıit der dre] yöttliıchen Personen enttalteten. (laccıları verstehe
den Antang als „indiıfterente AN-Mitmöglichkeit“ (20) AULS der sich zahllose Ditte-
renzierungen, 1ber auch Aporıen ben Neine philoso hische Methode bestimmt
der ert. als Diaporetik: „Eın Den C Aas zwıischen Aporıen oräbt und sich
Adabei asymptotisch dAas annähert, W5 ALULS dem Auseinandertreiben VOo Gegen-
satzen entsteht, hne S1e Je lösen.“ (1 7/1) Den Abschluss des erstien Teils bildet eın
kurzes Kapıtel (lacc1larıs polıtischen Schriften, 1n denen se1ine phiılosophıischen
Überzeugungen und Erkenntnisse auf Aie europäische Union anwendet, Aie als
„Gemeinschaftt Vo Nie-vereinten-Untrennbaren“ 202) verstehe.

Dem ert. gelingt C 1n diesem CYSLCN, darstellenden Teil selner Untersuchung, sıch
inhaltliıch auf der Höhe der anspruchsvollen Primärtexte bewegen, Aie AULS
tiefer Kenntni1is der 1abendländischen Philosophie-, Theologie- und Kulturgeschichte
schöpfen, Metaphern pragen und ungewohnte und zuwellen überraschende Gedanken
tormulieren. Gleichzeitig vermeıdet CI, (lacc1arıs Texte 1 eın allzu SLAarres Schema
PICSSCIL, und findet elınen AUNSCINESSCHEN Weg, den zeitlich we1lt auseinanderliegenden
und stilistisch sehr disparaten Publikationen gerecht werden und ennoch Aie
innere Dynamik Adieses besonderen Denkweges nachzuzeichnen.

Fın knapper Zzwelter Teil (203-257) Wagl einen kritischen Blick auf Aie Voraus-
Seizun und Ergebnisse VOo (lacc1arıs diaporetischer Methode. Der erf. arbeitet
dabe1 1e Spannungen heraus, die sıch ın logischer, erkenntnistheoretischer und
theologischer Hınsıcht tormulieren lassen. S50 WEISL. 7 D aut die Problematik
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Deutschsprachigen Leserinnen und Lesern ist der 1944 geborene Massimo Cac-
ciari vielleicht noch als Bürgermeister von Venedig bekannt. Der Professor für 
philosophische Ästhetik regierte die Lagunenmetropole von 1993 bis 2000 und 
nochmals von 2005 bis 2010. Das umfangreiche wissenschaftliche Schaffen des im 
Feuilleton der FAZ einmal als „kauziger Lagunendenker“ apostrophierten Cacciari 
ist dagegen – auch wegen weitgehend fehlender Übersetzungen seiner zentralen 
Werke – im deutschen Sprachraum bisher kaum rezipiert worden. Nachdem bereits 
2016 Isabella Guanzinis vergleichende Studie zu Cacciari und Hans Urs von Bal-
thasar in deutscher Übersetzung erschienen war, hat nun Gianluca De Candia die 
erste ausführliche wissenschaftliche Monographie in deutscher Sprache vorgelegt, 
die das Denken Cacciaris systematisch erschließen möchte. 2017 wurde sie als Habi-
litationsschrift an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster angenommen.

Nach einer kurzen Einleitung zur Methodik der Untersuchung (17–31) widmet 
sich ihr umfangreicher erster Teil (33–199) einem Durchgang durch Cacciaris Haupt-
werke. Der frühe, 1976 erschienene Essay „Krisis“ markiere den Beginn seiner kriti-
schen Auseinandersetzung mit einem in der Tradition des Idealismus beheimateten 
Vernunftbegriff. Ausgehend von diesem Essay stellt der Verf. Cacciaris Beschäftigung 
mit alternativen philosophischen Entwürfen des 19. und 20. Jahrhunderts dar, wobei 
ein besonderer Schwerpunkt auf der Analyse jüdisch geprägter Denker wie Ludwig 
Wittgenstein und Franz Rosenzweig liegt. Im Zentrum des ersten Teils steht dann 
die Auseinandersetzung mit den vom Verf. als Trilogie oder Triptychon verstandenen 
Werken Dell’Inizio, Della cosa ultima und Labirinto filosofico, die zwischen 1990 und 
2014 erschienen sind. Alle drei Werke seien von einem Pathos des absoluten Anfangs 
geprägt, das sie in protologischer und eschatologischer Perspektive sowie in Nähe 
und Abgrenzung zu so unterschiedlichen Philosophen wie den Neuplatonikern, 
Aristoteles, Kant, Hegel und Schelling, aber auch zu theologischen Denkfiguren 
wie der Wesensgleichheit der drei göttlichen Personen entfalteten. Cacciari verstehe 
den Anfang als „indifferente All-Mitmöglichkeit“ (20), aus der sich zahllose Diffe-
renzierungen, aber auch Aporien ergäben. Seine philosophische Methode bestimmt 
der Verf. als Diaporetik: „Ein Denken, das zwischen den Aporien gräbt und sich 
dabei asymptotisch an das annähert, was aus dem Auseinandertreiben von Gegen-
sätzen entsteht, ohne sie je zu lösen.“ (171) Den Abschluss des ersten Teils bildet ein 
kurzes Kapitel zu Cacciaris politischen Schriften, in denen er seine philosophischen 
Überzeugungen und Erkenntnisse auf die europäische Union anwendet, die er als 
„Gemeinschaft von Nie-vereinten-Untrennbaren“ (202) verstehe.

Dem Verf. gelingt es in diesem ersten, darstellenden Teil seiner Untersuchung, sich 
inhaltlich stets auf der Höhe der anspruchsvollen Primärtexte zu bewegen, die aus 
tiefer Kenntnis der abendländischen Philosophie-, Theologie- und Kulturgeschichte 
schöpfen, Metaphern prägen und ungewohnte und zuweilen überraschende Gedanken 
formulieren. Gleichzeitig vermeidet er, Cacciaris Texte in ein allzu starres Schema zu 
pressen, und findet einen angemessenen Weg, den zeitlich weit auseinanderliegenden 
und stilistisch sehr disparaten Publikationen gerecht zu werden und dennoch die 
innere Dynamik dieses besonderen Denkweges nachzuzeichnen.

Ein knapper zweiter Teil (203–257) wagt einen kritischen Blick auf die Voraus-
setzungen und Ergebnisse von Cacciaris diaporetischer Methode. Der Verf. arbeitet 
dabei die Spannungen heraus, die sich in logischer, erkenntnistheoretischer und 
theologischer Hinsicht formulieren lassen. So weist er z. B. auf die Problematik 
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hın Rahmen SLIrCNS verstandenen Diaporetik dem Anfang überhaupt
Namen veben und Adamıit „»SCHC CISCILC Methode 215) verstoßen Fur
die theologische Einschätzung sind die Gedanken ZUuU Gottesbegriff (cacc1larıs
relevant für den OL „nıcht mehr 1DS0 facto das Anfangende SC1M 111055 253) Dhiese
Auffassung Vo absoluten Freiheit (jottes die auch di1ie Möglichkeit SC111065
Niıcht mehr Seins beinhalte, stelle Aie Freiheit des Menschen den Vorbehalt
yöttlicher Willkür treien Handlungen „auf CW1S unertüllt der L11

dagewesen SC1IM könnten (ebd.)
Seinen CISCHEH Änsatz der „C1II1LC Alternative ZUr Interpretation Ciacc1i1arıs“ 257)

bieten wıll stellt der erft selbstbewusst dritten Teil SC1I1MCET Untersuchung (259—
333) VOo Beım Nachdenken über den Anfang, den (laccıları als treie Kausalıtät
verstehe sich Aie SCHCNSCILISC Verwiesenheit VOo Philosophie und Theologie,
„da jede für sich Vorteil AUS dem VOo der Schwester Diszıplın herkommenden Licht
ziehen kann und ihr CISCILCS Vermoögen er MM1S5SL WI1C auch ihre CISCHEN trenzen
erfährt“ 255) Besonders truchtbar für Adiesen philosophisch-theologischen Dialog
siınd sechs Thesen, die abschliefßend VOL dem Hıntergrund der Schöpfungstheologie
Vo Duns SCOtLUSs enttaltet werden. Diese biete Aie Gelegenheit, Aie absolute Frei-
heit (jottes garantieren und SI oleichzeitig als Voraussetzung für Aie Vo SC1INCET
Liebe ermöglichte Freiheit des Menschen denken Wiäiährend Aie These C111
sehr oerundsätzliches Problem philosophischen Denkens benennt indem SI Adarauft
hinweilst dass edem gedachten Anfang C111 schon Angefangenes voraus[gehe]
319) führt eiwa2a Aie tüntte These den T1MEeTICIN Kern theologischen Denkens „In
der Person Christ1 die yöttliche Freiheit die Form der Freiheitswahl CC 329)
Ausgehend Vo chalzedonischen Dogma wiıird der treie Wille Jesu als menschliche,
VOo der yöttlichen Natur ‚WAar berührte und 1ber nıcht SCENOLSLE „bedingte
Form unbedingten Freiheit 330) bestimmt Die sechs Thesen ditterenzieren
und reflektieren den „Anfang als Freiheit AULS protologischer trinitarischer chris-
tologischer und eschatologischer Perspektive Auf Adiese We1ise gelingt dem ert
ECNSCILS blo{fß kritischen Auseinandersetzung, Anschluss (laccı1arı dessen
Gedanken wirklich theologisch weiterzuentwickeln

Das Verdienst der vorliegenden Untersuchung 15L zweıtellos den „spekulatiıven
Vıirtuosen (40) Massımo (acc1iarı breiten akademischen Leserschaftt VOI-
zustellen und erschließen Die besondere Faszınation Adieses mehrtachem
Sinne außergewöhnlichen zeiıtgenössischen Denkers der Quellen
der deutschsprachigen Philosophie un Literatur gefunden hat otfenbart sich
oleichwohl L1UTI bei der Lektüre SC11165 tacettenreichen Werkes celbst Besonders
dessen sprachliche Fülle die Vieltalt lıterarıschen Formen Sentenzen
und Metaphern kann der sekundären Betrachtung L1UTI 1se vermittelt
werden Dennoch lässt De Candıas Arbeit über iıhren unmittelbaren Gegenstand
hinaus auch VOo Reichtum un der Vielschichtigkeit der gegCNWAaArLISCN
intellektuellen Landschaftt Italiens erahnen Sıcherlich N der sprachlichen
Barrıere möglıcherweıse 1ber auch Kurzsichtigkeit der
deutschsprachigen Philosophie un Theologie, Aie eintach gewohnt 15L eher

den tranzösiıschen un: angloameriıkanıschen Sprachraum licken sind
spannende und inspirıerende utoren W1C Massımo (laccıları Piero Coda, Bruno
Forte Emanuele NSeverino der Vıiıncenzo Vitiello hierzulande praktisch unbe-
kannt Zu Unrecht! ST LUÜUTTICH
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hin, im Rahmen einer streng verstandenen Diaporetik dem Anfang überhaupt einen 
Namen zu geben und damit „gegen seine eigene Methode“ (215) zu verstoßen. Für 
die theologische Einschätzung sind v. a. die Gedanken zum Gottesbegriff Cacciaris 
relevant, für den Gott „nicht mehr ipso facto das Anfangende sein muss“ (253). Diese 
Auffassung von einer absoluten Freiheit Gottes, die auch die Möglichkeit seines 
Nicht-mehr-Seins beinhalte, stelle die Freiheit des Menschen unter den Vorbehalt 
göttlicher Willkür, insoweit seine freien Handlungen „auf ewig unerfüllt oder nie 
dagewesen sein könnten“ (ebd.).

Seinen eigenen Ansatz, der „eine Alternative zur Interpretation Cacciaris“ (257) 
bieten will, stellt der Verf. selbstbewusst im dritten Teil seiner Untersuchung (259–
333) vor. Beim Nachdenken über den Anfang, den Cacciari als freie Kausalität 
verstehe, zeige sich die gegenseitige Verwiesenheit von Philosophie und Theologie, 
„da jede für sich Vorteil aus dem von der Schwester-Disziplin herkommenden Licht 
ziehen kann und so ihr eigenes Vermögen ermisst wie auch ihre eigenen Grenzen 
erfährt“ (255). Besonders fruchtbar für diesen philosophisch-theologischen Dialog 
sind sechs Thesen, die abschließend vor dem Hintergrund der Schöpfungstheologie 
von Duns Scotus entfaltet werden. Diese biete die Gelegenheit, die absolute Frei-
heit Gottes zu garantieren und sie gleichzeitig als Voraussetzung für die von seiner 
Liebe ermöglichte Freiheit des Menschen zu denken. Während die erste These ein 
sehr grundsätzliches Problem philosophischen Denkens benennt, indem sie darauf 
hinweist, dass „jedem gedachten Anfang […] ein schon Angefangenes voraus[gehe]“ 
(319), führt etwa die fünfte These in den inneren Kern theologischen Denkens: „In 
der Person Christi nimmt die göttliche Freiheit die Form der Freiheitswahl an.“ (329) 
Ausgehend vom chalzedonischen Dogma wird der freie Wille Jesu als menschliche, 
von der göttlichen Natur zwar berührte und geprägte, aber nicht genötigte „bedingte 
Form einer unbedingten Freiheit“ (330) bestimmt. Die sechs Thesen differenzieren 
und reflektieren den „Anfang als Freiheit“ aus protologischer, trinitarischer, chris-
tologischer und eschatologischer Perspektive. Auf diese Weise gelingt es dem Verf. 
jenseits einer bloß kritischen Auseinandersetzung, im Anschluss an Cacciari dessen 
Gedanken wirklich theologisch weiterzuentwickeln. 

Das Verdienst der vorliegenden Untersuchung ist zweifellos, den „spekulativen 
Virtuosen“ (40) Massimo Cacciari einer breiten akademischen Leserschaft vor-
zustellen und zu erschließen. Die besondere Faszination dieses in mehrfachem 
Sinne außergewöhnlichen zeitgenössischen Denkers, der seine Quellen v. a. in 
der deutschsprachigen Philosophie und Literatur gefunden hat, offenbart sich 
gleichwohl nur bei der Lektüre seines facettenreichen Werkes selbst. Besonders 
dessen sprachliche Fülle, die Vielfalt an literarischen Formen, an Sentenzen 
und Metaphern kann in der sekundären Betrachtung nur ansatzweise vermittelt 
werden. Dennoch lässt De Candias Arbeit über ihren unmittelbaren Gegenstand 
hinaus auch etwas vom Reichtum und der Vielschichtigkeit der gegenwärtigen 
intellektuellen Landschaft Italiens erahnen. Sicherlich wegen der sprachlichen 
Barriere, möglicherweise aber auch wegen einer gewissen Kurzsichtigkeit der 
deutschsprachigen Philosophie und Theologie, die es einfach gewohnt ist, eher 
in den französischen und angloamerikanischen Sprachraum zu blicken, sind 
spannende und inspirierende Autoren wie Massimo Cacciari, Piero Coda, Bruno 
Forte, Emanuele Severino oder Vincenzo Vitiello hierzulande praktisch unbe-
kannt. Zu Unrecht! � St. Lüttich


